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Der gebührende Tirel.

Vor einem einäugigen Bettelvogt/
der einen Bettler fortjagen wollte, that
letzterer einen Fußfall, und sagte: Al-
lcrgnädigster Herr Bettelvogt! lassen

Sie mich doch eine halbe Stunde herumgehen

' Wer Bettelvvgt erwiederte:

„ Nu Wenn mau noch seinen gebühren,
den Titel kriegt, kann man wohl ein Auge

zudrücken."

Die Ausnahme.

Ein alter Hsfprediger eines kleinen
Fürstenthums predigte «n einem Sonntage

in der Schloßkirche sehr eifrig wcher
das Laster dcr Trunkenheit. Der Fürst
dieses Ländchens war selbst ein gcoßer
Freund des Weins ; um nun den Fürsten

mit seiner Predigt nicht zu beleidigen,
schloß er mit folgenden Worten : «Aber,
werdet ihr sagen, unser gnädigster Fürst
trinkt ja auch — das ist aber etwas
anders, der hat's, dem schmeckl's, wohl
bekomm's ihm!."

Der endlich zum Reden gebrachte
Barbier.

Der Herzog von S. hörte zufallig
einen Barbier als einen witzigen Kopf
nennen, der nie die Lippen offne, ohne
einen artigen Einfall zu sagen. Er ließ
ihn unter dem verwände daß er von ihm
rasiert feyn wolle, zu sich kommen, und
suchte ihn zum Sprechen zu bringen. Aber
sey es nun Resse?: o oer Laune gewesen —
der Barbier sprach nicht. Voll Ver-

druß darüber befahl der Herzog sewem
Kammerdiener, als der Barbier fertig
war, ihm einen Pfenning zu reichen. —
«Wie viel befehlen Ew. Durchlaucht
daß ich herausgeben foll ?" fragte nun
der Barbier. Der Herzog lachte und
beschenkte ihn reichlich.

Warum die Weiber keinen Bart haben.

Jn einer muntern Gesellschaft wurde
die Frage aufgeworfen : warum die Natur

den Weibern keinen Bart gegeben
habe, wie den Männern Einer der
Anwesenden erwiederte hierauf: Weil sie

nicht fo lange schweigen könnten, als ma«
sie barbierte."

Das Testament.

Ein Mann wollte feinem Neffen mit
guter Manier vorrücken, daß er ihm
einen silbernen Teller gestohlen habe. Er
ließ alfo folgende Stelle in fein Testament

einfließen: Ferner vermache ich
meinem Neffen Karl Ludwig S. eilf
silberne Teller, er weiß fchon, warum ich
das Dutzend nicht voll mache. —

Das Gestandmß.

Der Pfarrer eines englische« Dorfs
begegnete einem dicken Pachter aus
feinem Kirchspiel und als diefer nicht
fogleich auswich fagte der Priester: man
sieht wohl daß ihr besser gemästet als
gesittet feyd. — Das kann wohl seyn,
antwortete der Pachter; denn Sie
unterrichten mich in den Sitten, aber mästen

muß ich mich ftlbst. —
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